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Deutſchland. 
Berlin, 4. November. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin kamen geſtern Nachmittag von Pots⸗ 


dam nach Berlin, nahmen hier in der Akademie 2 


der Künſte die Entwürfe für ein Helmholtz⸗Denk⸗ 
mal in Augenſchein und beſuchten dann noch das 
Muſeum, um dort die neuen Erwerbungen zu be⸗ 
ſichtigen. Abends beſuchte das Kaiſerpaar das 
Berliner Theater und wohnte dort der Vor⸗ 
ſtellung bis zum Schluß bei. Die Kaiſerin fuhr 
darauf nach dem Neuen Palais zurück, während 
der Kaiſer die Reiſe nach Schleſien antrat. 


— Der Fürſt von Hohenzollern iſt aus 
Sigmaringen hier angekommen und hat im Hotel 
Continental Wohnung genommen. Dort ift 
auch zu kurzem Aufenthalt Prinz Karl Anton 
von Hohenzollern aus Potsdam eingetroffen. 


— ueber das Befinden des Großherzogs 
von Baden berichtet die amtliche „Karlsr. Ztg.“ 
unterm 2. d. M.: 

In dem Befinden des Großherzogs iſt eine 
ſtete, wenn auch langſame Beſſerung zu verzeich⸗ 
nen. Ausgeſprochenes Angegriffenſein und große 
Ermüdung beſtehen noch, Temperaturerhöhungen 
ſind nicht mehr aufgetreten. Die Wundheilung 
iſt normal, die Nahrungsaufnahme und der 
Schlaf ſind befriedigend. Die ärztliche Behand⸗ 
lung des Großherzogs wird von dem Profeſſor 
Dr. Fleiner aus Heidelberg in Verbindung mit 
dem Hofrath Dr. Obkircher in Baden geführt. 
Am 29. v. M. fand eine Konſultation mit Ge⸗ 
heimrath Dr. Kußmaul ſtatt. Die operative Be⸗ 
handlung hat Geheimrath Profeſſor Dr. Czerny 
übernommen, der von ſeinem Aſſiſtenten Privat⸗ 
dozenten Dr. von Beck unterſtützt wurde. Den 
Patienten überwachen zur Zeit in Baden Hofrath 
Dr. Obkircher und Dr. von Beck, während Ge⸗ 
heimrath Dr. Czerny und Profeſſor Dr. Fleiner 
von Heidelberg zeitweilig dahin kommen. 


— Im Widerſpruch mit der Meldung, daß 
der ruſſiſche Feldmarſchall Gucko Berlin auf 
der Heimreiſe nach Rußland berührt habe, wird 
aus Wiesbaden, 3. November, gemeldet, daß Graf 
Gurko von dort noch nicht abgereiſt iſt, vielmehr 
ſeine Wiesbadener Kur, die ihm Profeſſor 
Leyden verordnet hat, noch acht Wochen fort⸗ 
ſetzen will. 

— Der Geheime Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Koch wird bereits in den nächſten Tagen 
mit Urlaub nach Kapſtadt zur Unterſuchung der 
Rinderpeſt in Südafrika abreiſen. 


— Die „Freiſ. Ztg.“ berechnet, daß die 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten im laufen⸗ 
den Etatsjahr die etatsmäßigen Anſchläge um 
mindeſtens 54, vorausſichtlich aber um 72 
Millionen Mark überſteigen werden. 


— Die „Hamburger Nachrichten“ haben 
ihre Enthüllung über ein geheimes dentſch⸗ 
ruſſiſches Abkommen damit rechtfertigen wollen, 
daß ja die Verhandlungen jener Zeit der Ge- 
ſchichte und den Archiven angehören. Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt unhaltbar. Nicht alles, was den 
Archiven angehört, iſt reif für die Oeffentlichkeit; 
hat doch ſogar das Teſtament Friedrichs des 
Großen bis jetzt zum Leidweſen mancher Hiſtoriker 
noch nicht vollſtändig veröffentlicht werden dürfen, 
und zwar aus triftigen Gründen des Staats⸗ 
intereſſes, die vom Fürſten Bismarck wie von 
ſeinen Nachfolgern geltend gemacht wurden. 
Vollends über Aktenſtücke der jüngſten Vergangen⸗ 
heit kann nur von den aktiben Leitern der Politik 
auf Grund ihrer Kenntniß der gegenwärtigen 
politiſchen Lage entſchieden werden, ob und wann 
ſie, den Charakter von Staatsgeheimniſſen ver⸗ 
loren haben, ein Standpunkt der vom Fürſten 
Bismarck ſelbſt wiederholt, z. B. im Arnimprozeß 
und nach der Veröffentlichung des Kriegstage⸗ 
buchs Kaiſer Friedrichs mit aller Schärfe ver⸗ 
treten wurde. Es kommt noch hinzu, daß ſich 
Deutſchland, wie der „Reichsanzeiger“ von Neuem 
hervorhebt, bedingungslos verpflichtet hatte, die 
Thatſache und den Inhalt jener Verhandlungen 
mit Rußland geheim zu halten, und dieſe Ver⸗ 
pflichtung dauert fort, obgleich das Abkommen 
1890 nicht erneuert worden ift. 

Die Enthüllung bleibt alſo eine Indiskretion, 
die um ſo bedauerlicher iſt, als nützliche Wirkun⸗ 
gen für die Reichsintereſſen von ihr nicht erwartet 
werden können. Die „Hamburger Nachrichten“ 
meinen, das Abkommen mit Rußland ſei den 
Regierungen in Wien und Rom nicht fremd ge⸗ 
weſen. Das trifft jedoch nicht zu, und wäre es 
richtig, ſo hätte in der Mittheilung an unſere 
Bundesgenoſſen eine Illoyalität gegenüber Ruß⸗ 
land gelegen, das einen vertragsmäßigen Auſpruch 
auf Geheimhaltung hatte. In welchem Grade 
man aber auch in Wien und Rom durch die 
Enthüllung überraſcht worden ſein mag, that⸗ 
Küchlie find dadurch allerlei mit dem beſtehenden 
dreibundvertrage unzufriedene Geiſter — nament⸗ 
lich in Italien — wieder rege gemacht worden. 
Die einzige nützliche Wirkung läge vielleicht darin, 
daß ſich Frankreich in der Rolle einer jungen 
Frau vorkommt, die plötzlich Liebesbriefe ihres 
Mannes an eine andere entdeckt. Allein Frank⸗ 
reich iſt ſo vernarrt in den ruſſiſchen Freund, daß 
die Enttäuſchung über feine alten Liebhabereien 
raſch verfliegt. 

Die „Hamburger Nachrichten“ geben als 
Zweck ihrer Beröffentfihunn das Bedürfniß 
hiſtoriſcher Rechtfertigung des Fürſten Bismarck 
an. Unſeres Erachtens mußte jedoch die Rückſicht 
auf das gegenwärtige Reichsintereſſe voranſtehen, 
und außerdem hat der Fürſt eine ſolche Recht⸗ 
fertigung gar nicht nöthig. Hat ſie doch ſogar 
den Fürſten dem Vorwurfe ausgeſetzt, daß ſeine 
Politik entweder gegen die Verbündeten Deutſch⸗ 
lands oder gegen Rußland nicht ganz aufrichtig 
geweſen ſei. Aber ſelbſt wer glaubt, daß ein 
ſolcher Vorwurf nicht ſchwer zu nehmen ſei, da 
es in der großen Politik nicht immer ganz ehr⸗ 
lich zugehen könne und es vor allem darauf an⸗ 
komme, das eigene Land möglichſt vor Gefahren 
zu ſichern, braucht deshalb noch keinen Vorwurf 


gegen den Nachfolger des Fürſten Bismarck zu Mel 


erheben, daß er den Geheimvertrag nicht erneuert 
habe. Denn das hätte die deutſche Politik leicht 


in ſtarke Abhängigkeit von Rußland bringen b 


können, zumal da der Nachfolger nicht derſelbe 
große Meiſter in der Ph bunt wie Bismarck 
“fein und nicht mit deſſen Preſtige arbeiten konnte. 
Wäre der Geheimvertrag verlängert worden, ſo 
hätte es Rußland in der Hand gehabt, durch 
eine Indiskretion, wie ſie jetzt die Enthüllung 
der „Hamburger Nachrichten“ darſtellt, den gan⸗ 
zen Dreibund in die Luft zu ſprengen. 


* 
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Deiterreich-Iingarn. 
Wien, 3. November. Heute Abend ſollte 
in einer Beamtenverſammlung eine Proteſtkund⸗ 
gebung gegen den Bürgermeiſter Strobach und 
neger als Vizebürgermeiſter ſtattfinden, weil 
dieſe einen ſtädtiſchen Angeſtellten wegen abfälli⸗ 
ger Aeußerungen über ſie entlaſſen hatten. Zur 
Verſammlung hatten ſich zahlreiche Sozialiſten 
und auch Antiſemiten eingefunden; dieſe um die 
Abhaltung der Verſammlung zu verhindern, was 
ihnen auch gelang. Sie erhoben noch vor Beginn 
und gleich nach Eröffnung der Verſammlung 
ſolchen Tumult, daß man jeden Augenblick Thät⸗ 
lichkeiten beſorgte. Der Regierungsvertreter er⸗ 
klärte die Verſammlung für aufgelöſt und ließ 
den Saal polizeilich räumen. Die Antiſemiten 
ſangen den Lueger⸗Marſch und brachen in Hoch⸗ 
rufe auf Lueger aus. Die Sozialdemokraten 
marſchirten dann in geſchloſſenen Reihen über die 
Ringſtraße, das „Lied der Arbeit“ ſingend. Die 
Antiſemiten folgten ihnen unter erneuter Abſin⸗ 
gung des Lueger⸗Marſches. Die Polizei zerſtreute 
ſchließlich die Menge. 


Frankreich. 


Paris, 1. November. Es iſt erſtaunlich, 
welchen Boulevarderfolg General Gallieni mit 
ſeinen erſten Handlungen in Antananarivo errun⸗ 
gen hat. General Duchesne, der trotz ſeines 
Zuges von der Küſte zur Hauptſtadt von Mada⸗ 
gaskar niemals recht volksthümlich war, iſt voll⸗ 
ſtändig vergeſſen; General Dodds, der zahlreiche 
Schätzer hatte, tritt in den Schatten; General 
Gallieni dagegen iſt über Nacht zu einer Vorder⸗ 
grundgeſtalt geworden, die Aller Augen auf ſich 
zieht. Und warum? Weil er einen Oheim und 
einen Miniſter der Königin Ranavalo⸗Manjaka 
kurzer Hand hat erſchießen laſſen und weil er 
dieſer Dame ſelbſt bedeutet hat, er erwarte ihren 
erſten Beſuch und mit der Königſpielerei habe es 
ein Ende. Die Wirkung der Gewaltthaten des 
Generals Gallieni auf die hieſigen Kreiſe geſtattet 
ein Urtheil auf deren eigentliche Geſinnungen. 
Man führt immer das Wort „Menſchlichkeit“ im 
Munde; man rühmt ſich der Milde und Groß⸗ 
muth auch dem Feinde gegenüber; man dankt 
Gott etwas phariſäiſch, daß man nicht ſei wie 
die rohen Engländer, die dem Beſiegten gegen⸗ 
über unerbittlich hart und grauſam ſeien; man 
weiſt mit Stolz und unter Selbſtbeglückwünſchun⸗ 
gen darauf hin, daß man die Unterworfenen mit 
Schonung und Höflichkeit behandle und beiſpiels⸗ 
weiſe der Königin von Madagaskar nicht nur 
ihren Titel Beiaffen und Ehren erwieſen, jondern 
ihr ſogar nach Abſchluß des Unterwerfungs⸗ und 
Friedensvertrages einen koſtbaren Brillanten⸗ 
ſchmuck zum Geſchenk gemacht habe. Aber im 
Herzensgrunde hält man das Vorgehen der Eng⸗ 
länder für richtig und wünſcht äußerſte Strenge 
gegen jeden, der ſich nicht unbedingt und wortlos 
der franzöſiſchen Herrſchaft unterwirft. Der 
Schein der Großherzigkeit ſoll immer gewahrt 
bleiben, aber jeder Verſuch des Widerſtandes, ja 
ſelbſt jedes Bedauern der verlorenen Unab⸗ 
hängigkeit mit eiſerner Fauſt unterdrückt werden. 
Daß General Gallieni dieſen Gedankengang 
ſeines Volkes verſtand und auf ihn einging, das 
iſt es, was man ihm ſo hoch anrechnet. Er 
war geiſtvoll genug, zu errathen, was man von 
ihm wünſchte und erwartete, ohne es ihm jedoch 
förmlich aufzutragen. Man kann ſich darauf 
verlaſſen, daß die Miniſter, die ihn nach Mada⸗ 
gaskar ſandten, ihm bei der Abſchiedsmeldung 
nicht ſagten: „General, machen Sie uns dort 
unten eine Politik der Hinrichtungskommandos.“ 
Sie ſagten ihm nur: „General, ſchaffen Sie 
Ordnung. Der Aufſtand muß ein Eude neh⸗ 
men. Die richtigen Mittel dazu werden Sie an 
Ort und Stelle am beſten erkennen“, — und 
blickten ihn dabei ausdrucksvoll an. General 
Gallieni verlangte keine größere Deutlichkeit, be⸗ 
gab ſich auf ſeinen Poſten und begann damit, 
ſich zwei alte Hovas in erſten Stellungen her⸗ 
auszulangen, ſie nach kurzem Verhör an den 
Pfahl binden und todtſchießen zu laſſen. Als 
eine beſondere Heldenthat iſt das ja wohl kaum 
anzuſehen und es gehört ohne Zweifel mehr 
dazu, die Aufſtändiſchen oder „Fahavalos“ im 
Lande zu Paaren zu treiben, als in einer Stadt 
mit ſtarker franzöſiſcher Beſatzung zwei Männer, 
die ſich deſſen nicht verſahen, hinrichten zu laſſen, 
aber der Fall zeigt, daß General Gallieni ſich 
nicht ſcheut, Verantwortlichkeiten zu übernehmen. 
Durch einen ſchriftlichen oder ſelbſt mündlichen 
Befehl, mit Bluturtheilen zu wüthen, iſt er uicht 
gedeckt. Er handelt auf eigene Fauſt, freilich 
nach den unausgeſprochenen Abſichten ſeiner 
Auftraggeber, jedoch wohl wiſſend, doß man ihn 
verleugnen wird, wenn er kein Glück hat. Er 
hat ſich durch ſeine erſten Anordnungen dazu 
verurtheilt, erfolgreich zu ſein. Er muß den Auf⸗ 
ſtand beſiegen und Madagaskar endgültig der 
franzöſiſchen Herrſchaft unterwerfen. Gelingt 
ihm dies, jo werden ſeine Kriegsgerichts⸗ und 
Belagerungszuſtandshärten eine Poſt mehr in 
ſeinem Guthaben ſein. Kommt er aber mit dem 
Aufſtand nicht zu Stande, ſo wird man ihn un⸗ 
nachſichtlich abberufen und es wird hier dann 
nicht an Menſchlichkeitsapoſteln fehlen, die ihn 
vor dem franzöſiſchen Volk als Mörder anklagen 
werden, vertheidigen aber wird ihn in dieſem 
Falle Niemand, am allerwenigſten die Regierung, 
es ſei nun die gegenwärtige oder eine andere. 
General Gallieni weiß das alles ganz genau, 
und daß er unter ſolchen Umſtänden ohne Rück⸗ 
ſicht den Eroberer hervorkehrt, deſſen einziges 
Geſetz das des Krieges, des Stärkern iſt, das 
ſpricht immerhin für einen wohlgeſtählten Charak⸗ 
ter und ein Soldatentemperament, das er übri⸗ 
geus auch früher in Tonkin an der Spitze der 
e e mehr als einmal an den Tag ge⸗ 
legt hat. 

Paris, 3. November. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron von Mohrenheim legte heute im 
Pantheon auf das Grab des Präſidenten Carnot 
den von dem Kaiſer von Rußland geſpendeten 
Kranz nieder in Gegenwart ſämtlicher Mitglieder 
der ruſſiſchen Botſchaft, des Miniſterpräſidenten 
eline, der Generale Billot und Tournet, der 
Wittwe Carnots und ihrer drei Söhne. Baron 
von Mohrenheim hielt eine Anſprache, in der er 
etonte, im Namen des Kaiſers von Rußland er⸗ 
fülle er die pietätvolle Pflicht, den Kranz auf 
das Grab des Präſidenten Carnot niederzulegen, 
als eine hohe Ehrung, die dem unvergänglichen 
Andenken Carnots dargebracht werde. Miniſter⸗ 
präſident Meline erſuchte den Botſchafter, dem 
Kaiſer für die Carnot erwieſene Ehrung zu dan⸗ 
ken, der an der fruchtbaren Union zwiſchen Ruß⸗ 


land und Frankreich als erſter gearbeitet habe, 


iner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


und ihm gleichzeitig auszuſprechen, wie dieſe 
zarte Kundgebung Frankreich zu Herzen ginge. 
Frau Carnot richtete an den Botſchafter einige 
Dankesworte. 


Italien. 

Rom, 3. November. Der Papſt empfing 
heute den Herzog von Ratibor und den Erb⸗ 
für Philipp Ernſt zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
ürſt. 

Unter den bei der Trauerfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Kardinal Hohenlohe in der Kirche Son 
Lorenzo in Lucina Anweſenden befanden ſich 
(außer den ſchon geſtern Genannten. Red.) die 
Kardinäle Ledochowsky, Vincenzo Vanuntelli, 
Segna und Parochi, von der römiſchen 
Ariſtokratie Fürſt Maſſimo, Fürſt Chigi nebſt 
Gemahlin, einer geborenen Prinzeſſin Wittgen⸗ 
ſtein, einer Halbſchweſter der Gemahlin des 
deutſchen Reichskanzlers, ferner der Herzog von 
San Marino u. a. Der badiſche Geſandte in 
Berlin von Jagemann legte als Vertreter und 
im Auftrage des Großherzogs von Baden einen 
Kranz am Sarge nieder; die Erbgroßherzogin 
von Sachſen⸗Weimar ſpendete einen prächtigen 
Palmenzweig mit weißſeidener Schleife, des⸗ 
gleichen Prinzeſſin Helene von Altenburg. Um 
4 Uhr Nachmittags fand die Beiſetzung der 
Leiche auf dem deutſchen Friedhofe bei Sankt 
Peter ſtatt. Derſelben wohuten der Herzog von 
Ratibor, der Erbprinz von Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, Prinz Ernſt von Sachſen⸗Meiningen, der 
preußiſche Geſandte beim Vatikan von Biiloıv 
und Sohn, der deutſche Botſchafter in Rom von 
Bülow und der Militär⸗ und der Marineattachee 
der deutſchen Botſchaft, ferner der öſterreichiſche 
Botſchafter beim Vatikan Graf Revertera und 
viele Leidtragende bei. Die Feier verlief in ein⸗ 
fachſter Weiſe. Prinz Ernſt von Sachſen⸗ 
Meiningen und der Herzog von Ratibor reiſen 
heute Abend ab. Der Erbprinz zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt bleibt noch einige Tage in Rom. 


England. 

London, 3. November. Das „Echo“ malt 

die Folgen eines etwaigen Sieges Bryans für 
England mit düſteren Farben aus: 
H Britiſches Kapital iſt im Betrage von 
100 000 000 Pfd. Sterl. in den Vereinigten 
Staaten angelegt. Auf dieſe Rieſenſumme hin 
zahlt der amerikaniſche Schuldner jeden Tag 
150 000 Pfd. Sterl. mehr, als die Ausfuhr die 
Einfuhr überſteigt. Fällt mit einem Male der 
Werth der Milliarde Pfund Sterling auf die 
Hälfte, ſo kann man ſich den Zuſtand der Dinge 
denken, der in Capel Court (der Straße der Lon⸗ 
doner Fondsbörſe), welche durch den Koursſturz 
auf dem Montanmarkt ſchon in hyſteriſche 
Krämpfe verſetzt worden iſt, eintreten wird. 
Aber nicht allein der Geldmarkt wird erbeben 
unter dem Stoße. Das bloße Gerücht, daß dieſe 
oder jene Firma eine Menge amerikaniſcher Pa⸗ 
piere beſitze und nicht im Stande ſei, ihre auf 
dieſelben gemachten Vorſchüſſe zu realiſiren, be⸗ 
deutet Bankerott und Zahlungseinſtellung. Es 
iſt kein Wunder, daß Firmen, welche nach den 
Vereinigten Staaten handeln, ihre Fakturen ſchon 
mit dem Vermerk ſtempeln: „Nur in Gold zahl⸗ 
bar!“ Werden ſie aber im Falle des Sieges 
Bryans ihr Gold auch bekommen können? Siegt 
dagegen Me Kinley, wie wir annehmen, ſo wird 
es zwiſchen jetzt und Weihnachten eine goldene 
Ernte geben.“ 

London, 3. November. Dem kleinen 
Wales hat das größere Irland ſchon längſt als 
politiſches Vorbild gedient. Beſonders ſind es 
die walliſiſchen Farmer, welche gleicher Vortheile 
theilhaftig werden möchten, wie die iriſchen. Die 
vorige, radikal⸗liberale Regierung mußte deshalb 
wohl oder übel, wenn die Walliſer nicht abtrün⸗ 
nig werden ſollten, eine walliſiſche Landkom⸗ 
miſſion nach iriſchem Muſter einſetzen. Die aus 
neun Mitgliedern beſtehende Kommiſſion hat 
nunmehr ihren Bericht eingereicht. Die „Times“ 
nennt ihn eine „Menge von Plattheiten und Ge⸗ 
meinplätzen“. Faſt jeder Kommiſſar bringt einen 
beſonderen Lieblingsborſchlag bei, um Balſam in 
die Wunden der walliſiſchen Farmer zu thun. 
Sechs Kommiſſare ſind zu Gunſten der Ein⸗ 
ſetzung eines Agrargerichts, welches die Höhe der 
Pachtzinſen beſtimmen ſoll. Alle Kommiſſare 
ſind darin einig, daß dem Gutsherrn nicht mehr 
erlaubt ſein darf, ſeinem Pächter ohne ſonſtigen 
Grund, nur um Erhöhung der Pachtzinſen, zu 
kündigen. Im Uebrigen wird Wales keine Agrar⸗ 
gerichte ſehen, ſo lange das jetzige Miniſterium 
am Ruder iſt. l 

Der am letzten Freitag bekanntlich zum 
Lord⸗Rektor der Univerſität Glasgow gewählte 
Kolonialminiſter Joſef Chamberlain hat niemals 
eine Univerſität beſucht. Die Studenten haben 
denn auch Krawall gemacht. 

In den letzten Tagen wandten ſich an den⸗ 
ſelben vielſeitigen Mr. Chamberlain die Lehrer 
von Birmingham, um endlich ihrem Stande 
Penſionen zu erwirken. Bildet doch die Pen: 
ſionsfrage u. A. eines der Lieblingsideale des 
genannten Politikers. Die Abordnung erinnerte 
den Miniſter daran, daß er ſchon 1889 ein dahin 
gehendes Verſprechen gegeben habe. Chamber⸗ 
lain meinte, er habe damals, als er fo geredet, 
eine freiere und weniger verantwortliche Stel⸗ 
lung eingenommen. Seine Anſichten hätten ſich 
indeß nicht geändert. Er ſei für Alterspenſionen, 
aber nur ſoweit, daß der Staat nicht allein die 
Penſionspflicht übe, ſondern auch das Individuum 
einen Beitrag zahle. Zahle der Staat allein, ſo 
wäre es ein Almoſen, welches er ſpende. Der 
Beitrag des Einzelnen zur Penſion müſſe größer 
ſein, als der des Staates. So werde es jetzt 
ſchon mit anderen Staatsangeſtellten gehalten. 
Der Poliziſt, welcher nach Ablauf einer Reihe 
von Jahren eine Penſion erhalte, trage von dem⸗ 
ſelben Augenblicke an, da er in die Schutzmann⸗ 
ſchaft eintrete, dazu bei. Daß die Lehrer fo 
ſchlecht bezahlt werden, befreie ſie nicht von der 
Beitragspflicht. Das ſei nur ein Grund, die 
Gehälter zu erhöhen. Dem Präſidenten des 
Lokalverwaltungsamtes, Sir John Gorſt, liege 
die Penſtonsfrage warm am Herzen. Ob ſchon 
in der nächſten Tagung des Parlaments 
darüber eine Bill eingebracht werden würde, 
ſei allerdings zweifelhaft. Chamberlain hielt 
ſich indeß überzeugt, daß auch die Oppofition 
— Verlangen nicht feindlich gegenübertreten 
werde. 

Der Exekutivrath des internationalen Ver⸗ 
bandes der Schiffs⸗, Dock⸗ und Hafenarbeiter 
hielt am letzten Sonnabend eine geheime Sitzung 
ab, in welcher Delegirte von allen Häfen des 


Der 
Exekutivrath hat die Hamburger Dockarbeiter 


davor gewarnt, allein vorzugehen, und der Rath M 


wurde beachtet. Ein in der Sitzung verleſener 
Brief von Flensburg theilte mit, daß dem 
dortigen Z eigverein die Sympathie des Ver⸗ 
bandes viel genützt habe. Die Stockholmer 
ſchreiben, daß die dortigen Kollegen ſtramm 
organiſirt ſeien. Die Ausſichten auf Frieden 
find nicht groß. Die Frachten find in den letzten 
Wochen ſprungweiſe in die Höhe gegangen, und 
im Schiffsbau herrſcht regere Thätigkeit, als ſeit 
langem. Die nordengliſchen Schiffswerften ſollen 
auf zwei Jahre mit Arbeit verſehen ſein. Was 
die Frachten anbetrifft, ſo nahmen vor zwei Mo⸗ 


naten Dampfer von Briſtol nach den Donau⸗ L 


häfen Fracht zu 8 Sh. die Tonne. Letzte Woche 
war ſie auf 24 Sh. die Tonne 1 Die 
Frachtſätze für Obſt von Smyrna nach London 
haben ſich verdreifacht. Jetzt glaubt der Gewerk⸗ 
verein, daß man das Eiſen ſchmieden müſſe, fo 
lange es heiß iſt. Die bisherigen Forderungen 
ſeien viel zu maßvoll. Am Sonntag, den 15. 
November, will der Gewerkverein daher eine 
Rieſenkundgebung im Viktoria⸗Park in London 
veranſtalten. Es werden da Redner vom ver⸗ 
einigten Königreich, von Holland, Belgien, 
Deutſchland und Schweden ſprechen. Vor Mitte 
November ſoll alſo nicht losgeſchlagen werden. 

Die Königin hat, wie bereits gemeldet, den 
bisherigen Biſchof von Peterborough, Dr. Creigh⸗ 
ton, zum Biſchof von London ernannt. Der 
neue Biſchof iſt 53 Jahre alt. Dr. Creighton 
iſt der Verfaſſer zahlreicher Werke und Redakteur 
der „English Historical Review“. Seine be⸗ 
deutendſte Arbeit iſt: „The History of the 
Papacy during the Reformation.“ Von 1885 
bis 91 war er Profeſſor der Kirchengeſchichte an 
der Univerſität Cambridge. 


Rußland. 

Moskau, 2. November. Es war im Mai 
d. Js.; die Krönung des Kaiſerpaares hatte 
ſtattgeſunden und noch kein Zwiſchenfall den 
Glanz der vanfhenden Moskauer Feſtlichkeiten 
getrübt! Da plötzlich drang aus den höchſten 
Sphären eine wunderſame Mär. Von dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter, Grafen Montebello, wurde 
erzählt, er habe ſich geweigert, der jungen 
Kaiſerin den ihr zukommenden Tribut der Ehr⸗ 
furcht zu zollen. Im erſten Augenblick waren 
die Ruſſen wie die ausländiſchen Krönungsgäſte 
über dies Verhalten des Botſchafters ſo ärgerlich, 
daß ſich viele von ihnen zu der Annahme be⸗ 
rechtigt glaubten, das Kaiſerpaar werde darauf⸗ 
hin wohl dem ſpätern Ballfeſt in der franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaft fernbleiben. Der Vorfall trug 
ſich folgendermaßen zu. Bei Abſtattung der 
Krönungsgratulationen im Kreml zeigte ſich das 
Kaiſerpaar beſonders gnädig. Kaiſer Nikolaus 
drückte jedem der auswärtigen Botſchafter zum 
Danke die Hand, während die junge Kaiſerin ihre 
Hand den Herren zum üblichen Kuſſe reichte. 
Der franzöſiſche Botſchafter aber hatte es, einer 
ihm eigenen Marotte wegen, für angebracht ge⸗ 
halten, dieſen Handkuß zu unterlaſſen, und ſtatt 
deſſen die Hand der darob nicht wenig erſtaunten 
Kaiſerin kriftig geſchüttelt. Graf Montebello 
kaprizirt ſich nämlich ſchon ſeit Jahren darauf, 
keiner einzigen Dame, wie hoch immer dieſelbe 
ſtehen möge, die Hand zu küſſen. Das Gerücht, 
daß auch der andere franzöſiſche Krönungsbot⸗ 
ſchafter, General Boisdeffre, dieſem Beiſpiele 
Montebello's in Moskau Folge gegeben, iſt falſch. 
Sämtliche in Moskau anweſenden Franzoſen, 
und an ihrer Spitze General Boisdeffre, waren 
faſt noch aufgebrachter über die Unart ihres 
gräflichen Landmannes, als die Ruſſen ſelbſt, 
und kein einziger von ihnen, vor allem aber nicht 
General Boisdeffre, hielt dieſerhalb mit ſeiner 
Meinung irgendwie zurück. Es kam ſogar 
zwiſchen dem General und dem Grafen zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen. Auch die mehr⸗ 
fach aufgetauchte Vermuthung, Graf Montebello 
würde vielleicht anders gehandelt haben, wenn er 
in der Kaiſerin nicht zugleich der Tochter 
eines deutſchen Fürſtenhauſes gegenübergeſtanden, 
iſt kaum richtig. Jedenfalls ſoll der Votichafter 
bei ſpätern Erörterungen ſelbſt darauf hinge⸗ 
wieſen haben, er wäre ſich voll bewußt geweſen, 
in jenem Augenblicke einzig und allein der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerin und Gemahlin Nikolaus' II. gegen⸗ 
überzuſtehen, müſſe aber auch deren Hand für 
ebenſowenig kußberechtigt erklären, wie die irgend 
einer andern Dame. Zugleich wurde von ihm 
betont, daß er niemals der von jedem Franzoſen 
doch fo überaus verehrten Gemahlin Alexander III. 
die Hand geküßt habe. Wie dem aber auch ſei, 
die Thatſache blieb und bleibt beſtehen, daß der 
langjährige Vertreter der franzöſiſcheu Republik 
am ruſſiſchen Kaiſerhofe der höchſtſtehenden Frau 
von ganz Rußland eine Ehrfurchtsbezeugung ver⸗ 
weigert hatte, die fonft ein Kavalier keiner Dame 
vorenthält, und alle Einwürfe des Grafen änder⸗ 
ten auch nichts an der durchweg abfälligen 
Kritik, der ſein eigenthümliches Benehmen unter⸗ 
zogen wurde. Dabei entbehrte daſſelbe anderer⸗ 
ſeits auch nicht einer gewiſſen Komik. Wußte 
doch die geſamte Hofgeſellſchaft nur zu gut, daß 
der handkußfeindliche franzöſiſche Botſchafter 
andern allerdings unzuläſſigen Küſſen keines⸗ 
wegs abhold iſt. Hierfür hatte Graf Montebello 
ſchon wiederholt, ſo auch noch im letzten 
Winter bei einer Ballfeſtlichkeit in Petersburg, 
die offenkundigſten Beweiſe geliefert. Doch die 
davon betroffene vornehme Dame war nachſichtig 
genug geweſen, ihm ſeinen unbezähmbaren Kuß⸗ 
Euthuſiasmus für ihren ſchön geformten Nacken 
in Gnaden zu verzeihen. Extravaganzen war 
alſo die Hofgeſellſchaft bereits beim Grafen 
Montebello gewohnt; ja, nicht wenige Mitglieder 
derſelben zuckten ſchon eine geraume Weile über 
ihn die Achſeln und meinten, er ſei in verſchiede⸗ 
ner Beziehung überhaupt nicht ernſt zu nehmen. 
Nichtsdeſtoweniger würde aber in Moskau die 
Empörung über des Grafen neueſte Unart wohl 
erſichtlicher zum Durchbruch gekommen ſein, 
wenn es nicht den Plänen des Leiters der ruſſi⸗ 
ſchen auswärtigen Politik zuwidergelaufen wäre. 
Zur leichteren Durchführung dieſer Pläne mußte 
jeder Zwiſchenfall, der die geringſte Verſtimmung 
in die franko⸗ruſſiſchen Beziehungen hätte hinein⸗ 
tragen können, vermieden oder aber mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen werden. Fürſt Lobanow 
verſtand es ſogar, beim Kaiſer durchzuſetzen, daß 
ſelbſt die furchtbare Kataſtrophe auf dem Cho⸗ 
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0 5 General 
Boisdeffre mit herzgewinnender Leutſeligkeit zu⸗ 
Im weiteren Verlauf der Krönungs⸗ 

als i ob 5 Grafen 
8 und vergeſſen wäre. 
Als dann das Kaiſerpaar anfangs Oktober nach 
Paris ging, fühlten ſich hieſige wißbegierige 
eute bemüßigt, brieflich daſelbſt anzufragen, ob 
Graf Montebello, der von feiner Regierung auch 
dorthin gerufen, ſelbſt in Paris feine Handkuß⸗ 
Antipathie der Kaiſerin gegenüber aufrechterhalten 
habe. Die Antwort hierauf blieb bisher aus; 
dafür aber lief nunmehr die Nachricht ein, Graf 
Montebello habe „aus Geſundheitsrückſichten“ 
um die Abberufung von ſeinem bisherigen Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Petersburg gebeten und würde 
in Genehmigung ſeines Geſuchs daſelbſt durch 
den General oisdeffre erſetzt werden. 
Schade, daß in den modernen Luſtſpielen, wenn 
ſie nicht allegoriſch ſind, keine Könige und 
Fürſten mehr, ſondern Kommerzienräthe und 
zierliche Lieutenants auftreten, Scribe z. B. hätte 
fact e ö — ruſſiſchen Hofe viel- 
e hübſche Komödie gedrechſelt: r 
verweigerte Handkuß“. 3 


Türkei. 

Wiener diplomatiſche Kreiſe wollen wi en, 
daß die Großmächte den Plan erörtern, te 
bie Autonomie zu geben unter der nominellen 
Suzeräuetät des Sultans, jedoch mit europäiſcher 
Kontrolle und der Garantie der Großmächte. 
Der größte Theil der Mächte ſoll ſich mit dem 
lane einverſtanden erklärt haben. Von ganz 
anderer Seite wird gleichzeitig ebenfalls ein Vor⸗ 
ſtoß gegen die Rechte der Türkei unternommen. 
Von ſeinem Brüſſeler Korreſpondenten erhält 
das „B. T.“ folgendes Privat⸗Telegramm: 
„In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, Belgien und die Niederlande werden die 
Initiative zu einer Reviſion des Berliner Ver⸗ 
trages ergreifen, damit auch den Kleinſtaaten das 
Recht zur Haltung eines Stationsſchiffes in Kon⸗ 
ſtantinopel ertheilt werde. Die Initiative wird 
durch die Weigerung des Sultans begründet, 
zwei holländiſchen Kriegsſchiffen, welche die 
u om: — ar Unterthanen ſchützen 

„ rch fahr i 
ven, fahrt durch die Dardanellen zu 
Dieſes Vorgehen bildet nur eine Folge der 

vielbeſprochenen Aktion, welche mch ne ſechs 
Geſandten in Konſtantinopel gemeinſam gegen 
die Pforte eingeleitet hatten, weil die Pforte 
ſich weigerte, den Geſandtſchaften direkte Be⸗ 
richte über die Vorgänge in Konſtantinopel 
zugehen zu laſſen, wie ſie die Botſchaften er⸗ 
halten. 
} Konftantinopel, 3. November. Die letzte 
Audienz des ruſſiſchen Botſchafters Nelidow, die 
derſelbe beim Sultan hatte, iſt auf die Ein⸗ 
ladung des Sultans erfolgt, der ſich dafür be⸗ 
danken wollte, daß Kaiſer Nikolaus ſich nach 
ſeinem Befinden erkundigt hatte. Nelidow ent⸗ 
gegnete, ſein Monarch habe allerdings lebhaftes 
Intereſſe für den Sultan und die Türkei und 
gabe dies auch des Oefteren durch wohlwollende 
Rathſchläge bewieſen. Die Pforte habe jedoch 
letztere niemals befolgt. Im Laufe der Audienz 
kam Nelidow auch auf die vielfachen Mißſtände 
zu ſprechen und empfahl dringend die Abſchaffung 
derſelben. 

Es verlautet, daß Nelidow demnächſt zu 
kurzem Aufenthalt nach Petersburg reiſt, um 
dem Zaren über die Lage in der Türkei zu be⸗ 


richten. 
Afrika. 

Transvaal. Pretoria, 28. September. 
Während die Zweite Kammer des Volksraths 
ihre Ferien genießt, iſt die Erſte Kammer an 
der Arbeit, über die Staatseinnahmen nach 
eigenem Gutdünken zu verfügen, den Staats⸗ 
voranſchlag damit der Erledigung zuzuführen 
und noch einige Geſetze zu erlaſſen, die man, 
offen geſtanden, nicht erwartet und bei ihrer 
Einbringung nur als Schreckpatronen betrachtet 
hatte, um den großen Johannesburger Kindern 
Angſt einzuflößen, fie. aber nicht abzufeuern. 
Jetzt iſt es doch anders gekommen. Das neue 
Preßgeſetz und das Ausweiſungsgeſetz ſind voll⸗ 
zogene Thatſachen und werden als ſo dringend 
nothwendig erachtet, daß ſie bald in Kraft treten. 
Die Preſſe iſt fortan nicht länger frei. Die 
Regierung kann jedes Blatt ohne Weiteres 
unterdrücken und das weitere Erſcheinen ſper⸗ 
hindern. Jeder Artikel muß von dem Verfaſſer 
mit ſeinem Namen gezeichnet und ſo zum Ab⸗ 
druck gebracht werden. Wer gegen den Staat 
eine feindſelige Haltung einnimmt, verfällt der 
Strafe und kann ohne jedes gerichtliche Ver⸗ 
jahren und ohne Angabe der Gründe über die 
Grenze geſchafft und des Landes verwieſen wer⸗ 
den. Nur Staatsbürgern (Buren) ſteht das 
Recht der Berufung zu; Ausländer Haben. fi) 
einfach zu fügen. Man muß jagen, daß dieſe 
Geſetze ſchlecht in den Rahmen eines Freiſtaates 
paſſen; allein, wenn man ſich das Treiben der 
Rhodeſiſchen Preſſe in Transvaal vor Augen 
hält, wean man ſich der ehemals mißglückten, 
deswegen aber nicht aufgegebenen Ziele dieſer 
Partei erinnert und bedenkt, daß die Buren⸗ 
Republik einem mächtigen und hinterliſtigen 
Gegner gegenüber ihr Daſein zu verfechten hat, 
ſo wird man den Erlaß ſolcher drakoniſchen 
Maßregeln 15 erklärlich finden. Gegen 
wen die Spitze der beiden Geſetze gerichtet iſt, 
weiß man. Es ſind die Herausgeber zweier im 
Solde von Cecil Rhodes ſtehender Blätter, die 
ihre „britiſch⸗vatriotiſche“ Geſinnung allzu ‚offen 
kundig zur Schau tragen, den Präſidenten 
Krüger und die Buren beſtändig beſchimpfen 
und lächerlich machen, Rhodes verherrlichen und 
ihn und England als Retter Transvaals be⸗ 
zeichnen, Transvaals, das keine Retter braucht 
und haben will. Neben den Buren ſchimpfen 
dieſe engliſch⸗patriotiſchen Johannesburger Blätter 
auf die Deutſchen, und Burenhaß und Deutſchen⸗ 
haß gehen bei ihnen Hand in Hand. Und wer 


dynski⸗Felde keine Unterbrechung der rauſchenden ſind dieſe engliſchen Patrioten vom reinſten 


Krönungsfeſte nach ſich ziehen durfte, weil ſonſt Waſſer? 


Es iſt beſchämend, es zu ſagen, aber 


zu allererſt der unmittelbar bevorſtehende Prunk⸗ ſie könnten mit made in Germany als Urs 
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Kräfte vorhanden find, folgender ablehnen ⸗Meute in einer Stärke von 31 Koppeln. Vor Börſen⸗Berichte. Anmſterdam, 3. November, Nachm. Ge⸗ 
der Beſcheid eingegangen ſei: „Beginn der Jagd ſtärkte ſich die Geſellſchaft au Stettin, 4. Nopember. (Amtlicher Ve⸗ſtreidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
Dem Antrage vom 8. d. Mts. vermögen] Einladung des Prinzen Friedrich Leopold anſricht.) Wetter: Regneriſch. Temperatur + 5 per November ——, per März 195,00, per Mal 


ſprungsmarke abgeſtempelt werden. Das dritte 
engliſch⸗rhodeſiſche Blatt, der „Star“, nimmt 
allerdings auch eine ſtark oppoſitionelle Stellung 


egen die Regierung ein, er hält fi aber inner⸗ wir nicht zu entſprechen, da wir zur Zeit ein einem kalten Buffet auf dem Hofe des Jagd⸗ Grad Reaumur. Barometer 766 Millimeter. ——.—. Roggen loko —, do. auf Termine be⸗ 
dalb der Grenzen des Anſtandes, und fein ver Bedürfniß zum Erlaß einer ſolchen Bekannt⸗ſſchloſſes, während dem Perſonal das Donners⸗ Wind: N, hauptet, per März 116,00, 8 117,00. 
antwortlicher Herausgeber iſt ein wirklicher Eng. | machung nicht anzuerkennen vermögen. tags⸗ und Jägergericht, Pökelfleiſch mit Erbſen] Weizen per 1000 Kilogramm loko 162,00 ]Rüböl loko —,—, per Dezember — —, per Mai 
länder, dem die Parteinahme für England gez. Haken. und Sauerkohl, gereicht wurde. Die Muſik ſtellte bis 165,00, per November 165,00 nom., per] —.—. 

natürlich zukommt. Der Volksrath ſchließt jetzt Nachdem mehrere Redner ihrem Bedauern das Garde⸗Jägerbataillon aus Potsdam. Um November⸗Dezember 165,00 nom. Antwerpen, 3. November. Getreide⸗ 


über dieſe Ablehnung Ausdruck gegeben, wurde Uhr ſtieg das Rothe Feld in die Sättel. Prin⸗ Roggen feſt, per 1000 Kilogramm lokofmarkt. Weizen ruhig. Roggen träge. Hafer 
über den großen Andrang an jedem Monats- zeſſin Friedrich Leopold fuhr zu wa mit | 124,00—127,00 per November 197,00 nom., per träge. Gerſte träge. 5 eg 
Erſten bei dem hieſigen Poſtamt während der hinaus. An der Saubucht wurde ein drei ähriger November⸗Dezember 127,00 nom. Antwerpen, 3. November, Nachm. 2 Uhr 
Auszahlung der Unfall-, Alters und Invaliditäts⸗ Keiler losgelaſſen. Die umfangreichen Ab⸗ Gerſte per 1000 Kilogramm loko und] — Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Renten geſprochen und ſodann der Beſchluß ge⸗ ſperrungen führten das Garde⸗Schützenbataillon kurze Lieferung 128,00 — 160,00. Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,75 
faßt, an die kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direktion hier aus Groß⸗Lichterfelde und 60 Gendarmen des Hafer per 1000 Kilogramm loko pom bez. u. B., per Oktober 18,75 B., per No⸗ 
das Erſuchen zu richten, mehrere Bureaus Kreiſes Teltow unter Führung von drei Ober- merſcher 128,00 bis 134,00. vember⸗Dezember 19,00 B., per Januar 19,25 
dazu einzurichten, da viele ſchwache und ältere wachtmeiſtern aus. t Spiritus feſter, per 100 Liter 3 B. Feſt. 

Empfänger oft bis zum Abend warten, ja oft Magdeburg, 3. November. Im Zirkus 100 Prozent loko 70er 86,5 G., Termine ohne] Autwerpen, 3. November. Schmalz 
am nächſten Tage wieder kommen müſſen. — Krembſer trat in der geſtrigen großen Gala⸗ Handel. ver Oktober 57,50. Margarine ruhig. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder bildete den] Vorſtellung, die leider nicht ſo ſtark beſucht war, Regulirungspreiſe: Weizen 165,00, Paris, 3. November, Nachm. Roh zucker 
Schluß der Verſammlung. wie es die ausgezeichnete Ausführung des aus Roggen 127,00, 70er Spiritus —.—. (Schlußbericht) beh., 88% loko 25,25 bis 25,75. 


ſeine Tagung und tritt am 1. November wieder 
zur Erledigung wichtiger Geſchäfte zuſammen. 
Welcher Art dieſe ſind, iſt nur Gegenſtand der 
Vermuthung; man glaubt aber, daß es ſich um 
eine Milderung des Schankverbots handelt, das 
in dem Minenbezirk eine gewiſſe Aufregung 
hervorruft. 


Von der Marine. 
Einen intereſſanten Bericht über die Fahrten, 


Leiſtungen und das tragiſche Ende S. M. Ka⸗ * Das Konkursverfahren iſt eröffnet] 24 Nummern beſtehenden Programms verdient Angemeldet: Nichts. Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
nonenboot „Iltis“ bringt das ſoeben ausgegebene worden über das Vermögen des Schuhmacher⸗ hätte, der Singhaleſe Mr. Rannie, genannt der Hense gramm AR Nohember 277, En Dezember 
Novemberheft der im Nachrichtenburean des meiſters Johann Lüdtke zu Kammin i. Pomm., „Mann mit der eiſernen Haut“ zum erſten Mal andi 8 


5 27,50 * pri 37, ärz⸗Juli 
Verwalter Rechtsanwalt Becker zu Kammin, und auf. Auf dem Boden der Manege wurde eine Weizen 160,00 —165,00. Roggen 126 28,75. ve Ie April 28,57, per März⸗Auli 
über das Vermögen der Firma A. Kankel zu Bretterdielung zuſammengefügt, auf der die ver⸗ bis 130,00. Gerſte 122—132. Hafer 132,00 Paris, 3. November, Nachm. Getreide⸗ 
Bergen a. R., Verwalter Kaufmann W. Grüder ſchiedenen Nequifiten des ſchlanken braunen In⸗ bis 136. Heu 3,00—3,30. Stroh 28 —30. [markt. (Schlußberict.) Weizen feit, per 
ebendaſelbſt. ders, der in einem phantaſtiſchen Koſtüm und Kartoffeln 30—36 per 24 Zentner. November 21,35, per Dezember 21,50, ber 
* Der bisher in der Junkerſtraße befindliche f reich mit Schmuck und Zierrath behangen auf⸗ Nichtamtlich Januar-⸗April 21,75 per März⸗Juni 22,20. 
Droſchkenhalteplatz wird mit dem 15. trat, aufgeſtellt wurden. Es waren eine hohe Rü böl loko 55,50 8 N ber 56,50 Roggen behauptet, per November 14,00, per März⸗ 
November nach dem Dampfſchiffsbollwerk verlegt. Stehleiter, deren Sproſſen aus ſcharfgeſchliffenen M Nobeinben e and ber Nobember ns] Jun 14,00, Mehl feſt, ver November 43,90 
* Dem Handelsmann R. Manthe aus] Säbeln beſtehen, die mit der ſcharfen Seite nach Mol 56 I er⸗Dezember 56,25 B. per Avril⸗ per Dezember 44,25, per Januar⸗April 45,00, per 
Horuskrug wurden auf dem Wege von Altdamm oben in engen Laſchen liegen, ein längeres, Be e feſt, loto 11,20 verzollt, Kaſſe März⸗Juni 45,80, Rüböl behauptet, per No⸗ 
nach Stettin von feinem Planwagen vier Gänſe niedriges Geſtell, deſſen obere Seite mit langen „ Prozent . 0 berzollt, Kae vember 60,25, per Dezember 60,50, per Januar⸗ 
im Fun Au 15 Aa geft * Der Se . 11 ii 75 17 — Jutz 12 n 5 n, 99 hg Spiritus behauptet, 
Plan war hinten zerſchnitten worden. eſſes Inneres gleichfalls mit vielen ſpitzen un Getr er November 30,50, per Dezember 30,75, per 
5 * Auf ben 52 9 5 Wochenmarkte wurden ſſcharfen Nägeln über und über geſpickt iſt und Gezahlte eidepreife in Pommern. Jannar⸗ April 31,75, per Maß Auguſt 32,50. — 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: ein runder Reifen, in den kleinere Säbel derart In der Woche vom 26. Oktober bis 1. No⸗ Wetter: Bewölkt. 
Keule 1,40, Filet 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark, | eingelaflen find, daß deren ſcharfe Klingen nach vember wurden gezahlt in nachſtehenden Be⸗ London, 3. November. An der Küſte — 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,30, der Mitte zu ſich beinahe vereinigen und nur zirken: 3 PWeizenladuna angeboten. 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, einen geringen freien Raum laſſen. Zunächſt be Bezirk Roggen We 1 Hafer London, 3. November, Vormittags. Die 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ wies der unverwundbare Inder die Schärfe der kor 136 160—75 135—40 128.0 Getreidezufuhren betrugen in der Woche vom 


Oberkommandos der Marine redigirten „Marine⸗ 
Rundſchau“ (Verlag von E. S. Mittler u. Sohn 
ü in Berlin). Durch die amtlichen Berichte u. ſ. w. 
f iſt ja das tragiſche Ereigniß vom 23. Juli aus⸗ 
a reichend klar geſtellt; eine Anzahl dem Hefte bei⸗ 
gegebener ſcharfer Abbildungen (Wrack, Stran⸗ 
dungsſtelle) dürften zur Veranſchaulichung des 
Unglücks weſentlich beitragen. Aus dem Bericht 
ſelbſt ſei der Brief mitgetheilt, den ein Vater, 
deſſen Sohn bei dem Untergang des „Iltis“ den 
Tod gefunden, an den kommandirenden Admiral 
von Knorr richtete: 

„Trotz meines großen Verluſtes und 
Schmerzes bin ich weit entfernt, es zu bedauern, 
daß ich meinem in der Blüthe der Jahre heim⸗ 
gegangenen einzigen Sohne die Genehmigung 
| zum Eintritt in die kaiſerliche Marine gegeben 
{ habe. Er hat ſich glücklich in dem frei ge- 


wählten Berufe gefühlt. Hätte ich das Glück, fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch einzelnen Säbel durch Zerſchneiden von kleinen Stolp Ok i Oktober: Engli 
noch einen Sohn zu beſitzen, ſo würde ich auch 120 Mark; geräucherter Speck 1,60 Malt 55 Bapierbfättehen aus ee und dann be⸗Neuſtettin 120 m; — 112.20 Weizen 1 5 93 617, PR Ae 
dieſem, ſoweit an mir läge, den Eintritt nicht] Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. gann er mit verbundenen Augen, eine fünfarmige Kolberg vr 1 225 — 3906, fremde 19413, engliſche Malzgerſte 13 076, 
verſagen. billiger. — Gänſe wurden per Pfund mit 47 Lampe auf dem Kopfe balancirend, feinen Gang Naugard u 2 BT — ffremde —-, englifcher Hafer 662, fremder 
— Der Präſes der Schiffs⸗Prüfungskom⸗ bis 53 Pf. bezahlt. über die ſcharfen Säbelklingen der Leiter. Er Stettin . Em PT — 83 729 Quarters, engliſches Mehl 18 702 Sad, 
miſſion, Kapitän z. S. Hornung, veröffentlicht in ging ganz langſam und drückte bei jedem Schritt Anklam id N „ 1, fremdes 59 234 Sack und 153 Faß. 
bem fochen erfäienenen eueften Hefte der — die nackte Fußsohle ſchwer auf die ſcharfen Miu-| Strclhind 122 1586-60 12. 124 London, 3, November. 96 proz. Java- 
er 1 Hife 8 ee Gerichts⸗Zeitung. gen auf, kam jedoch völlig unbeſchädigt unten Berlin, 4. November. (Amtlicher Be⸗ zucker 11,37, ruhig, ſtetig. Rüben⸗Roh⸗ 


— Ueber den Prozeß wegen Beleidigung nung vs Mufin bei bite zellen, e die richt) Weizen per Nobember 168,00 eie be ha 9/1, ruhig, Centrifugal⸗ 
des Hofpredigers Stöckers wird dem „Volk“ aus Bezeichnung „eiſerne Haut“ vollauf begründete, 169,75, per Dezember 171,75, per Mat 1897 London, 3, November, Chili⸗ Kupfer 
Saarbrücken ge : „Der Prozeß gegen den löſte ſich erſt nach einigen Sekunden, als man 1 (nichtamtl. BAND), 128 00 big 188.75, TR drei Monate 48,87. 

Chefredakteur der „Neuen Saarbrücker Zeitung“, den Inder wirklich unverſehrt daſtehen ſah, in oggen ber Roge ner en u ne. London, 3. November. Spaniſches Blei 
Peter Schwuchow, wegen Beleidigung des Hof⸗ lebhaften Beifall auf. Dunn ſtellte ſich Mr. per Dezember 130,20, per Ma 1897 132,75 11 Site. 6 Sh. 3 d. 
predigers Stöcker wird am Mittwoch, den 4. No⸗ Rannie auf das große Nägelbrett, nahm einen] (nichtamtl. Notirung). 2 NR Hull, 3. November. Getreidemarkt. 
vember, unter vorläufiger Ansſcheidung der drit⸗ Mann auf die Schulter und ließ noch zwei Rüböl per November 58,00, per Mai 57,50 Beizen ſtetig. — Wetter: Schön. 
ten Anklage vor dem Schöffengericht des hieſigen andere Männer an eine auf ſeinem Nacken Spiritus loko 70er 37,10, per Nobemoer“ Liverpool, 3. November. Getreide⸗ 
eine Amtsgerichts ftattfinden, Die Ver⸗ ruhende Stange ſich anhängen. Auch hierbei 70er 41,60, per 70 70er 42,90. markt. Weizen 2 d., Mehl 1,—1 Sh., Mais 
Ser 5 war bekanntlich bereits auf den 4. perſehrten die Nägel, trotz des durch die drei⸗ Hafter per November 127,00. 1 d. höher. — Wetter: Schön. 
den, bn Hofprediger SStbele eh en vertagt ter» fache Bünde verukſachten Bruces, die Zußſohlen; Pele 0 Glasgow, 3. November. Die Verſchiffun⸗ 
wie haupt 0 Fan klage des Inders in keiner Weile. Letzteres geſchah Petroleum loko 22,20. gen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 

ege Fung des Schwuchow ein⸗ auch nicht, als er liegend, ſich mit den inneren a 7064 Tons gegen 4876 Tons in derſelben 
gereicht hatte, daß Stöcker bei ſeinen Beleidigungs⸗ Handflächen und den Fußsohlen auf die Nägel London, 4. November. Wetter: Schön. Woche des vorigen Jahres. 
bro ſſae a a e Be ken anfättcuh, das Gewicht bom fünf Männern, flg.| mmnan —  Gladgomw, 3. November, Nachm. Roh⸗ 
Hofprediger Stbder eine, Dritte Anlage ar. Hände und Jute unvernubbar se dener Dir | — Berli 4. Rovember. Emiupstourie. 4 Sf. 11% dl denne vibe neh 
geſtrengt. Das Gericht hat beſchloſſen, dieſe Nannie durch das Liegen in dem mit Nägeln Preuß, Sonfols 1 0 104,10 Petersburg kurz 110,10 39 Sh. 10 d. 


Anklage vorläufig auszuſcheiden und am Mitt⸗ f - ; f N % 108,90 London kurz —.— ö 14 
25 geſpickten Faſſe, das viele Male ſchnell im Kreiſe 9 L lan —.— Newyork, 3. November. Viſible Supply 
woch zu verhandeln. Wie jedoch von betheiligter ’ ee dur 7 Y 


Klaſſe. Die Angaben find das Ergebniß von 

ö Beobachtungen, die hauptſächlich während der 
\ Fahrt der 1. Diviſion des erſten Geſchwaders 
von Helgoland nach Vigo im Juli 1895 
ſeitens der Schiffskommandos gemacht ſind, und 

ferner ſolcher der Schiffsprüfungskommiſſion 

während der Probefahrten der einzelnen Schiffe 

dieſer Klaſſe. Eine an günſtige Gelegenheit zur 
Erprobung der Schiffe auf dieſe Eigenſchaften hin 

hat ſich am 20. Juli 1895 in der Bai von Biscaya 

bei einer Windſtärke 7 bis 8 geboten; nach den 
Beobachtungen des auf „Weißenburg“ einge⸗ 

Wellen Schiffsbaumeiſters Pilatus hatten die 

5 ellen hierbei eine Höhe von 2,5—3 Meter, eine 

Länge von 80—120 Meter, und eine Periode von 

7-9 Sekunden. Somit betrug ihre Geſchwindigkeit 

12—13 Meter in der Stunde. Die Einwirkung des 

Seegangs auf die Schiffe wurde bei verſchiedenan 

Lagen der Schiffe zur See ausprobirt, wobei die 


RR | 


i do. do. 3% 0 
Fahrtgeſchwindigkeit bis zu den Umdrehungen für] woc 1 > Ä herumgedreht wurde, und durch den Sprung | Deutsche Reichganl. 3%} 98,59 | Amferdam, Weizen 58679 000 Buſhels, Mais 19 340 000 
12 Seemeilen Fahrt gefteigert wurde. Den an] Seite mitgetheilt wird, dürfte dieſe Verhandlung durch den Pietbefekten Reifen auf das Nägel⸗ de nn. 3 9880 | Beten ß Aut Buſbels. Was 


dieſem Tage auf „Weißenburg“ gemachten Beoh⸗ ebenfalls vertagt werden. Es find bisher keine 


0. . „ 
brett. Die Unverwundbarkeit des Inders iſt für! do, Neuländ. Pfdbr. Ka) 10050 | Berliner Dampfmüßlen 113,00 
‚00.80 


achtungen der Schlinger⸗ und Stampfbewegungen] Zeugen geladen, da die Ladung der . . den Laien ein Räthſel; der Mann ſcheint wirke mann allen dn Lompague % ß T ̃ͤ⅜. x 
it beionbere Werth beigulegen, da 2 dene — — nn Ze Dart lich durch 1 an und ERDE HN ae ” 2780 affe * N nid Waſſerſtand. 

; 2 I i j 2 or Krem 0% Eiſenb.⸗Oblig. 58, 
ee een eee ee eee mehreren tauſend Mark koſten würde. Der da Piech 5s gegen dieſes Singhaleſen Ungar. G eng ur 108.60 4 Pant. be. Baut 1 * Stettin, 4. November. Im Revier 8,72 | 


zirenden Röhren gewonnen worden find, während 
den auf den anderen Schiffen gemachten Pendel⸗ 
beobachtungen die bekannten Fehler (Angabe zu 
großer Neigungswinkel) anhaften. Seitens der 


Rechtsbeiſtand des Angeklagten, Reichstags⸗ 
abgeordneter Juſtizrath Boltz, wird deshalb am 
Mittwoch die kommiſſariſche Vernehmung der 


u. ek : Rumän. 1881er am. Nente1o0, b. 1 b. 101,30 Meter rt 
ſeinem Zirkus eine Anziehungskraft gewonnen, | Serpifhe 4 ser Mente 83.40 | 119% Hanh. Hüp.-Bank 1 157 = ; 


ie 1 ei i N ächli anz aus⸗ Griech. 5% Goldr. v. 1890 25,60 unk. b. 1905 1000 , . 
die im Verein mit der thatſächlich ganz au Rum. amort. Rente 4% 80,90 Stett. Stabtanleibe 3/10 | ũů . 8 


gezeichneten japaniſchen Gymnaſtikergeſellſchaft Duff. Besen rede g 109,80 


Schiffsprüfungskommiſſion find Erfahrungen über] Zeugen beantragen. mehr als ausreichen dürfte, um die Lücke aus⸗ doe. do. von 1880 103,90 Ultimo-Stourfe: Telegraphiſche Depeſchen. 
das Verhalten der Schiffe bei Seegang in de r m nlufüllen, die durch den Weggang des Löwen⸗ Deer. Balten 17040 Serkänerganbels⸗ Seits. 4540 Paris, 4. November. Nach den Juter“ 
Oſt⸗ und Nordſee unter verſchiedenen Wellenver⸗ bändigers Veltran entſtanden war. Nuff. Banknoten Caſſa 21720 | Defterr. Fredit 26180 pelationen über Armenien und Madagaskar 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Auf das Preisausſchreiben des Typographi⸗ 
ſchen Inſtituts Gieſecke und Devrient in Leipzig 
und Berlin vom 1. Juni d. J. gingen bis zum 
15. Oktober 300 Entwürfe ein. Am 26. Oktober 
erfolgte die Eröffnung der Plakat⸗Ausſtellung in 
den Räumen der königlichen Kunſtakademie zu 
Leipzig; am 31. trat das Preisrichter⸗Kollegium 
zum Spruch zuſammen. Es handelte ſich um 
zwei Konkurrenzen. Einmal war ein Plakat für 
die Fahrrad⸗, ſodann ein ſolches für die Näh⸗ 


hältniſſen geſammelt worden. Was die See⸗ 
eigenſchaften der Schiffe der „Brandenburg“⸗ 
Klaſſe im Allgemeinen anbetrifft, ſo ſind die 
Schiffe dieſer Klaſſe ſehr gute Seeſchiffe. Die 
; Schiffe nehmen verhältnißmäßig wenig Waſſer 
4 über; in der langen Atlantik⸗See weniger als 
in der kurzen Nordſee. Die Manöverireigeu⸗ 
ſchaften bleiben auch bei hohem Seegange gut, 
dagegen ſcheint er die Geſchwindigkeit und den 
Kohlenverbrauch ungünſtig zu beeinfluſſen. Die 
Schlinger⸗ und Stampfbewegungen beim Dampfen 


red 
Krakau, 3. November. Die Spiritus- 0, N 1 1 — ſollen im Laufe dieſer Woche noch folgende ein⸗ 
Raffinerie bon Matzner und Joſefsthal Pi 0 ee 108,60 e ee i ehr werben, Zuerſt die Interpellation über 
Konkurs gerathen. Die Paſſiven betragen über d. 490 42 104.0 berni raw. -Gggenlg. 1700 die Vorgänge in Cemaur, dann über die in 
200 000 Gulden. do. unte b. 1906 Dortm. Union bl 39760 Algier, betreffend den Phosphor⸗Skandul, am 
Paris, 3. November. Mehrere Hundert de gu... 4½ 0% | Here urg, Piantababn 52.48 nächſten Montag diejenige ie die Affaire Drey⸗ 
Arbeiter der Schlachthäuſer in der Vorſtadt La . Emiſſten 103,09 Mainzerbahn 110 fus. Außerdem ſteht eine ſolche über den Ka⸗ 
Billette find in den Ausstand eingetreten. Die] geet-But Mer. Lite B. 16050 | Morpbentiher etopd 440 (holikenkongreß in Rheims in Ausſicht. Die 
Großſchlächter trafen Maßnahmen, damit die] Stettiner Straßenbahn 9840 Luxemb. Prinee · Henxibahu 87,25 Letztere gilt für die Regierung am gefährlichſten. 
Fleiſchverſorgung der Hauptſtadt ungeſtört bleibe. Tendenz: Felt. Paris, 4. November. Angefihts der kriti⸗ 
Lyon, 3. November. Die Rhone beginnt ſchen Lage, in welcher ſich das Kabinet Meline 
langſam zu fallen. befindet, fordern die Regierungsblätter die 


in Seegang ſind mäßig und bleiben ſtets weich ; 15 1 58 e eh ; um a Paris, 3. November, Nachm. (Schluß⸗ Republikaner auf, ihm als Miniſter lieber einen 
e ,, De La. 1 oh ec, ge Munde)" a „ „ [Hl m Scene as Rad u ice, 
gang ſcheinen auf die Fahrgeſchwindigteit un Riemerſchmied in München mit dem 1. Preiſe Kall. Seine Anwendung iſt ſehr einfach und g, amortifich. Rente... .....) 100.75. | 100.80 Bu e eee eh 1 
günſtig einzuwirken; beim Dampfen gegen die (1000 Mark), den 2. Preis (500 Mark) errangſſeine Wirtkung ſicher. Bettſtellen und andere 3% Rente . 102,62½ 103,7% mit Bek geſtürzt worden fin RL man ſich 
See iſt ein Fabrtverluſt von ungefähr 20 Pro⸗ Wladimir Zupansky in Prag, den 3. Preis (300 Möbel werden mit einer Auflöſung von ungefähr Italieniſche 5% Rente 88.15 30 mit Bektemmung, wer es nach Meline noch aus» 
zent, bei der Lage quer zu See ein folder von Mark) Joſef Berchtold in München. Lobende 7 Gramm auf je einen Liter Waſſer begoſſen, T7. ungar. Goldrente 104.87¼X , hatten 4 5 her EN... 
ungefähr 10 Prozent beobachtet worden. Dem⸗ Erwä fanden A. Bollacher in Straßbur ährend es bei den Wänden entweder unter die 4% Nuſſen de 189 102,40 | 102,30 Paris, 4. November, Die Betheiligung 
a „Erwähnung fanden A. Bo in Straßburg, während es bei den f eder unter ü 92.35 | 92,25 der Regierung an einem Vörſenkoup wird geſtern 
entſprechend nimmt auch der Kohlenverbrauch er | Otto Stölzl in München und Louiſe Stowell in Tünche oder unter den Kleiſter beim Tapezieren 5% Ruſſen de 18911. ; N PINS. gem 9 
heblich zu. Die Verwendbarkeit der Thurmge⸗Rocheſter U. 8. A. In der Nähmaſchinen⸗ gemiſcht wird. Die Wanzen verſchwinden hier⸗4% mins, Egypten >. 1 7 55 57.75 ae e Kc troßz des Dementis des 
ee — ee Schlingerbe⸗ Plakat⸗Konkurrenz wurde kein 1. Preis nach größtentheils ſofort und der Ueberreſt nach te ra era eee 7 Fonſtatfr, Far u Be 
K "Des 5 7 5 en 2 1 8 0 „ Tuürljilen re 5 1 „ 8 U b N 
wegungen die Thürme ſowohl mit Maſchinenkraft ae e ee 1 A5 6500 ii e ee ſtarb jüngfthin eine Gräfin Tach 8000 5 5505 40000 41000 vom Iesten Sonnabend Vormittag die Bapiere 
als auch mit Handarbeit anſtandslos gedreht Mark) gewann Walter Püttner in München, den von Tauffkirchen, die einſtige Hofdame einer auen eee 3 der Dank von Frankreich. Nachmittags um 
werden konnten. Der vordere Thurm iſt beim Au. 3. Preis (je 300 Mark) erlangten Fritz Burger ſchwediſchen Königin, welche leidenſchaftlich — Lombarden sone» 229.00 229,00 30 Franks ſtiegen. Wenn der Finanz- 
dampfen mit hoher Fahrt gegen ſchwere See nicht in München, Fritz Becker in Berlin, Otto Seeckfkochte und auf diefem Gebiete Ungewöhuliches] Banque ottomane 519,00 | 519,00 miniſter erſt nach der Vörſe das Ecgebuiß der 
zu benutzen, da zu viel Waſſer über die Bad] ebenda und W. Blamire Young in St. Albans leiſtete. Die gräfliche Köchin hatte lange eine F 785,00 792,00 Berathungen des Miniſteriums mittheilte, jo hatte 
ſchlägt und die Bedienung unmöglich macht. Die (En land); lobend erwahnt wurden Edmund Kochſchule unter dem Namen „Löffgren“ inne, Debeers. 4 723,00 | 715,00 fer dazu, wie das Blatt ſchreibt, gute Gründe. 
Schnellfeuerkanonen in der Batterie können beim Blume in München und Wilhelm Wulff in an welcher Damen erſter Familien kochen lernten Credit fonc ler 658,00 1 Wenn Cochery, wie er behauptet, nicht ſelbſt das 
Andampfen gegen die See nur beſchränkt ver⸗ Hamburg Sie war eine Wohlthäterin der Armen viele Huanch ac 800 Be Geheimniß verrathen hat, jo könnte er biclleicht 
wendet werden; die Bedienung der Torpedo⸗ 5 ihrer Kunſtprodukte ſpendete ſie bald nach ihrer 19 ar rig ED a 64000 640,50 in ſeinem Bureau noch irgend einen „Dreyfus 
armirung wird durch hohen Seegang nicht be . DVDierſtellung den Bedürftigen Sue taual.Altien te 334200 3822.00 entdecken. 
ſchränkt. Das Verhalten der Maſten giebt bei * ſchte Nachri — In Ungarn erzählt man ſich von Kaiſer Credit nnn 48,00 757.00 Carmaux, 4, November. A Sana, 
ſtarken Schiffsbewegungen zu Ausftellungen keinen Vermiſchte Nachrichten. Franz Joſef folgendes hübſche Geſchichtchen: B. de Franco 3675.00 367000 den 15. d. M., ſoll hier ein Sozialiſtenmeetiug 
Anlaß. Berlin, 3. November. Die heutige Der alte ungariſche Abgeordnete Sykel war Dae SAND 316.00 | 312,00 ſorganiſirt werden, als 3 die 
„ dDubertusjagd im Grunewald wurde ohne den mandatsmüde geworden; aber ganz unthätig Wechſel auf deutche Pläte 3 n.12 135 J, ſozialiſtenfeindliche Politit der Bel eden gf 
oberſten Jagdherrn und ſeine Gemahlin abge⸗ mochte er doch nicht ſeine Tage hinbringen. Auch Wechſel auf London kurz 25,18 25,182 Palermo, 4. November, 4 + an n Kaſſen⸗ 
; N halten. Um 11 Uhr lief im Jagdſchloß Grune⸗ glaubte er ſich fo viele Verdienſte um die Nation Fheaue auf London.. . 25,20 25,20 ½reviſionen werden fortgeich neue Malverſionen 
Stettiner Nachrichten. wald die Drahtmeldung ein, dat der Kaiſer gin ben zu haben. 1 i die Nation Wechſel Amſterdam .. 206,31 | 206,18 entdeckt. In der hleſigen Agrar⸗Station wurden 
; f iert f erworben zu haben, um Anſpruch auf eine Staats⸗ „ Wien l.. 208,25 208,25 re falſche Wechſel gefunden. Der 
Stettin, 4. November. Bei der heutigen und die Kaiſerin an der Jagd nicht Theil anſtellung zu haben. Er ging alſo zum Miniſter⸗ Madrid k 39000 89200 20 000 Lire fe Prof. Olwerdef ' 
Stadtverordneten⸗Wahl der 2. Abtheilung nehmen würden. Wie verlautet, hatten die üſtdenten und „ uk hr ie ih A 650 Leiter der Station, 145 „Oliver, iſt verſchwun⸗ 
| wurden gewählt im 1. Bezirk die Kandidaten Aerzte wegen der rauhen Witterung abgerathen. de Parlament um die Stelle eines Gutsver⸗ Mobluſon⸗Aktie nnn 211.00 209,00 den. Im elfe aden mehrere Beamte 
| der Vereinigung unabhängiger Stadt⸗ Das Wetter war in der That zunächſt jehr 1 Dieſer hörte den rüftigen Greis lächelnd 47 Rumänier . 89,00 88.50 wegen, Unterſch 4 haftet werden. 
verordneter und des Grundbeſig er ⸗ ungemüthlich, ein kalter Regen machte den an, dann ſagte er zu ihm: „Run gut, lieber 5 Rumänter 1892 u. 98. . 101,00 100.90 RN r Sieg N au be . 
8 5 f r / ihm: „ ; 
Vereins, die Herren Rechtsanwalt Pantzlaff, Aufenthalt im Freien äußerſt unangenehm. Das Freund, ich werde Dir eine ſolche Stelle auf Darm . RER 3 25,06 norn 


Rentier Pinnow, Schiffskapitän Totte, Rentier —— [gegen 300 Wahlmänner haben, 75 mehr als er⸗ 


Publikum, das ſonſt zur Hubertusjagd in Schaa⸗ 
Andrae und Kommiſſionsrath Wolkenhauer; 


ren hinauszuſtrömen pflegt, war in Folge deſſen 


einem der Staatsgüter verſchaffen: da Du aber 4% Nuſſen de 1894. iR —.— [wartet. Bryans Ni iſt geradezu ver⸗ 
wohl wiſſen wirſt, daß ein Menſch über vierzig ER N e 117,00 11700 nichtend. iederlage iſt geradez 1 


5 im 2. Bezirk die Kandidaten der vereinigten anfangs nur ſpärlich vertreten. Sowie aber das Jahre i 0 5 

| : - : ; 3 ahre im Staatsdienſt nur dann angeſtellt wird, 3½% Ruſſ. Ann.... 98,90 —.— Bulk je di dep. 

4 3 3 —— 1 Wetter beſſer 3 ar - en karte nt wenn der König hierzu feine Genehmigung er⸗ Uratdisten t: 1½ 4 2 —.— Roumalner malte Abet die 19 bon der 

} Dr. = Salad e Junghans Rn — 2 uss ener datt ein, bi fe theilt, jo rathe ich Dir, Audienz zu nehmen und Se Rufen (neue) 91.60. heiligen Synode eine Reviſion bes gegen den 
und Chemiker Wimmer. ö den König zu bitten, er möge bei Dir eine Aus⸗ früheren. Metropoliten⸗Primas durchgeführten 


nach und nach die Höhen in der Umgebung des 
Jagdſchloſſes in dichten Reihen ſäumten. Gegen 
12 Uhr verſammelte ſich nach und nach das 
Rothe Feld. Unter den Erſten ſah man den 
Grafen Hohenau, der in einem offenen Vierer⸗ 
zuge gefahren kam. Ihm folgten früher und 
ſpäter der Vize⸗Oberjägermeiſter Graf zu Dohna, 
Graf d'Hauſſonville, Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen mit ſeinem Adjutanten Major v. Kroſigk, 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, die in einem vier⸗ 
ſpännigen à la Daumont gefahrenen Wagen er⸗ 


nahme machen. Der alte Sykel warf ſich in ſein rg, 3. November, Nachm. 3 Uhr. Abſ 
Warade Raionaftofiim, delle ung din uud ga fer Gegen)“ Ker, eberage|  Yafbinsten, . Rpenber, Die Bühl de 
ging in der kaiſerlichen Burg der Habsburger ſo Santos per Dezember 53,00, per März 53,25, Wahlmänner, welche ein imperalives Mandat er⸗ 
lange ein und aus, bis er vor ſeinen König kam. per Mat 53,75, per Juli 54,00. Behauptet. hielten, um für Mac Kinley zu ſtimmen, betrug 
Als er aber vor dem Herrſcher ſtand, ſchnürte es Hambu 3, November, Nachm. 3 Uhr. 1 555 Abend ae Sunne da die, apfel 
ihm die Kehle zuſammen, krampfhaft faßte er Zucker. ußbericht.) Rüben ⸗ Roh uder Mehrheit 224 Stimmen beträgt, ſo ift die Wahl 
ſeinen Säbel, vermochte jedoch kein Wort hervor⸗ 1. Produkt Baſis 88 %% endement neue Hane Mas finley s zum Präſtdenten ſſcher. In 
zubringen, Rach einigen Augenblicken des Gtills frei an Bord Hamburg per November 9,20, Alabama wurden bei der Wahl vier Neger ge⸗ 
e fragte ihn der Kaiſer um ſeinen per Dezember 9,32, per Januar 9,45, per] tödtet. Im Staate Newyork betrug die Mehr⸗ 
unſch. Der Ungar legte das Majeſtätsgeſuch März 9,65, per Mai 9,85, per Juli 10,02½. heit Mac Kinley 's 20 000 Stimmen, in Georgia 
auf das kleine Seitentiſchchen, drückte ſeinen Kal⸗ Ruhig. 20000. i  achufettß 120 C000 in Soma 
aul feter auf bie Sinne bh. (tin benen regen nenden orfen Schluß, 40 000, u, Mihigan 39000, in Warden 
mit Balberfticter Stimme bie Norte berbor: berſche) Raffnirte: Petroleum. Offzielleli5o00, Vis jeh gat Bryan nur in einem 
Majeſtät, vierzig Jahre möchte ich alt ſein!“ Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Staate und zwar in Carolina eine Mehrheit er⸗ 
Det 1 iin: 15 87 l be Tee 555 i Nato 6,90 B. ſches Petroleum. halten. 
verſah er lächelud das Geſu r großen Loko 6,70 B. f N 
Signatur und ſagte: „Ich auch!“ Amſterbam, 3. November. Java⸗ Newyork, 4 November. (Privattelegramm.) 
N Kaffee good ordinary 50,00. Mac Kinley mit großer Majorität zum Präſiden⸗ 
| Amfterdam, 3. November. Banca⸗ſten, Hobart zum Vizepräfidenten gewählt. 
zin n 36,00. W 1 f 


| —z, In der geftrigen Männer⸗Verſammlung 
3 des Evangeliſchen Arbeiter⸗Vereins, 
welche diesmal im evangeliſchen Vereinshauſe ab⸗ 
N gehalten wurde, hielt Herr Zeichenlehrer Lotze 
einen äußerſt intereſſanten Vortrag über „die 
Entſtehung der deutſchen Familien⸗ 
namen“. Redner gab in klarer, gemeinver⸗ 
ſtändlicher Weiſe einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Entſtehung, Entwickelung und Vermehrung 
der deutſchen Familiennamen, und ging dann an O0 l 
der Hand der Mitgliederliſte auf die einzelnen ſchien, der Oberjägermeiſter Excellenz v. Heintze, 
Namen näher ein. Lebhafter Beifall wurde dem die Söhne des Prinzregenten Albrecht von 
Redner am Schluſſe des Vortrages, an welchen Braunſchweig, Prinzen Joachim Albrecht und 
ſich noch lebhafte Fragen anknüpften, zu theil. — Friedrich Auguft, der Hoſmarſchall Graf Eulen⸗ 
Unter Vereinsangelegenheiten theilte der Vor⸗ burg, der Oberſtallmeiſter Graf v. Wedel, die 
ſitzende mit, daß auf das Geſuch des Vereins an Generale v. Pleſſen und Graf v. Wartensleben, 
den hieſigen Magiſtrat: derſelbe möge wie der Prinz Ernſt von Sachſen⸗Altenburg, Prinz Max 
Berliner Magiſtrat zu dem bevorſtehenden Winter von Baden, Landrath Stubenrauch und viele 
eine Warnung vor Zuzug an auswärtige Arbeiter Offiziere. Um 12 Uhr erſchien unter Führung 
erlaſſen, da hier für Schneefälle ꝛc. genügend! des Oberpiguems Palm und zweier Piqueure bie! - 


R 


